
Zahrnt nat keine andere Äntwort, als da{fß auf hundert Presse 1mM vollen Wortlaut zugänglich gemacht. Er beginnt
Seiten se1nes Buches die Theologie von Paul Tillich als mıt der Einladung aln die Bekenntnisbewegung VO

Ausweg ZuUur Rettung des Protestantismus empfiehlt. Das Junı 1966 ZAT Teilnahme AaIn Deutschen Evangelischen
1SE tast einseltig. Er führt, darin cchr fern der Ööku- Kirchentag 1967 und endet mM1t der Absage gemäfß epd
meniıischen Arboeıt, 1n der 1eute alle Christen vereint sind, VO Januar 1967 ber Präsident Richard VOoOn We17z-
nırgendwo den konkreten Fragen, denen die zerteilte säcker hat gleichzeıtig eine NCUEC Einladung Aa Pfarrer
Christenheit gemeinsam gegenübersteht. Sein Buch (1 - Bäumer gerichtet, 1n der SN  n u. a heißt: „ES 1St. nıcht ZUuL,

ternzubleiben, aber andere Glieder der Kırche hinsıichtlichscheint als eın Dokument der Ratlosigkeit, Wwı1e S1C auch 11
der Krise des 13 Deutschen Evangelischen Kirchentages ıhres Glaubens verdächtigen. Es 1STt wichtig, dafß Sıe 1n
ZUTAagC CT einer Ratlosigkeit 'reilich, dıie weitgehend den Gemeinden ebenso Ww1e auf dem Kıirchentag M1t ıhren
wohl auch uUunsere eigene 185 Überzeugungen un Erftahrungen dabe; siınd“ (epd,
Wıe der Konflikt 7zwiıschen der „Bekenntnisbewegung Keın 67) och werden keine Zusagen über den Ausschluf(ß
anderes Evangelıum“ un emmnm Kirchentagspräsidium bestimmter vorgesehener Referenten der kritischen Bibel-
schließlich ausgehen wird, 1St VOTerSi nıcht erkennen. CXCHECSC gemacht. Das Kirchentagspräsidium erhofft

scheinend durch diese Publikation, die Gemeinden dochWDas Präsidialbüro des Kirchentages hat unter dem Fe-
bruar 1967 en Brieftwechsel zwıschen dem Kırchentags- och ZUur Teilnahme Kirchentag bewegen können.
präsıdium und Pastor Rudolt Bäumer als Leıiter des Ge- ber Ptarrer Bäumer hat wıederum abgesagt (epd,
schäftsführenden Ausschusses der Bekenntnisbewegung der 15 67)

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie tachlıchen Beratun des Episkopats wiıird behandelt (mıt recht konkreten

Vorschlägen) un 1e bereits bestehenden Institutionen und Zeitschriften, dıe
sıch dem Dıalog wıdmen, ritisch aut ihre Wirksamkeit hın überprüft.BAUM, Gregory. Das Lehramt ın einer sıch ayandelnden Kırche

In Concilium Jhg. Heft Januar 21— 39 RICHTER, Franz. Dıie Symbolwirklichkeit ın der Glaubens-
verkündigung. Phänomenologischer Diskussionsbeitrag ausIm Rahmen dCS vorliegenden Sonderheftes über die Offenbarungskonstitu-tıon des Zweıten Vatıkanums Wagt der Mıtarbeiter des Sekretariats Bea aus Südostasıen. In Orijentierung Jhg. 31 Nr. (31 JanuarTLoronto einschneidende Fragen er die Anwen un S: formgeschicht- 1 7 — COlıchen Methode aut die Entstehung und Überlieterun der Q_lat:_bpnsfo_rm&äln, „Katholischsein 1mM vollen ınn des Wortes esa Oftenheıt tür alle Kulturener das „ständıge Lehramt“, das VO: Priestertum urch die Lıturgıe AU S

eben aller Werte der OpP-geübt wird, und das ıcht ständiıg tätıge Lehramt VO'  3 apst und Biıschöten und Rassen, esteht 1 Einwohnen, 1mM Empor
mit Heraushebung des Begriftes der Kollegialıtät. Das Wachsen 1m fung ZU Vollgestalt, und ıcht 1mM Ausbau eıines eigenbrötlerischen Gettos
Verständnis des ivangelıums schließe ımmer eın Element der Umkehr e1n, der Paradıeses autf Erden.“ Das 1St ıcht die positıve Bestätigung der

CMse1l eın Übergang VO')  — Blındheit ZU) Sehen durch dıe Führun Gottes. An- miıss1ionarıschen Wirksamkeit 1n Südostasıen, sondern For S1C,
gesichts der Tatsache, dafß sıch die Kirche möglıcherweise 1n Sıtuation nach der Meinung des Autors 1St s1e davon weıt entftfernt. Es wird aut-
efindet, ın der s1e dıe Formulierun iıhrer Lehre ndern mudfß, verwelst gezeIßt, w1e wen1g Verständnis die westlichen Missionare für die boden-
aum aut dıie Erscheinung, daß S11 1n der Geschichte der Kirche eıne ständige Kultur aufbringen und w1ıe dadurch die Arbeit und der Erfolg
Mythologisierung des obersten Lehramtes vollzogen habe, Auto- erschwert werden, wıe Konflikte und unnötıge Mißverständnisse entstehen.
rität schützen, U dur den „Mythos VO' der allwissenden Kırche“. Er Dıe 1n der Glaubensverbreitung angewandten Formen der Litur 1e, das
me1int, da{fß apst Paul VI 1n Ecclesiam $ a4A7n eıne Auflockerung dCS Lehr- Unverständnis der asıatıschen Mentalıtät gegenüber und die scho astısche
aINts 1n Dialog eingeleıtet habe theologische Denkweise seılen azu geeignet, da{ß vielen der „Weg ZU eıl

versperrt“ werde.
ERMECKE, Gustav. Kiırche und Naturrecht. In Theologie und STAKEMEIER, Eduard. Bischof und Priester Dr den Auf-Glaube Jhg Heft (1967) 56—61 gaben der nachkonziliaren eıt. In Theologie und Glaube
Eıne ebenso loyale w1e kritische Antwort autf Thesen VO  3 Davıd 5 ] zu
Naturrecht in der „Orientierun C< OMl 15  O Danach wurden gewi1sse Eın- Jhg Heft (1967) 1— 17
schränkungen ZUuUr Vollmacht Kirche gezeligt, ber das Natur- In diesem Festvortrag ZU' 25 Bischofsjubiläum des Erzbischofs VO: Pader-
recht“ befinden. Ermecke resümiert die Thesen VO:  3 Davıd, dıe ekannt-
lıch ihren „S1tz 1mM Leben“ 1n der Frage der Geburtenregelung haben, und versucht M1% neuartıgen Akzenten: frühestens iın zehn Jahren werde INa  -} die

born, Lorenz Kardinal aeger, wırd eıne Gesamtwürdigung des Konzıls

Früchte des Konzıils CYTNICNHN, wenn alle lıturgischen Bücher NCu erschienen
untehlbar verkünden, daß 65 C111 von Gott gegebenes siıttliches Natur
versucht Ss1e widerlegen miıt dem Ergebnis: Dıe Kirche könne ıcht blo

sınd; durch die Aufwertung der Bischöfe se1l auch eine „Rangerhöhung“ des
1n dessen Raum eın Naturrecht xibt, sıe musse  nr grundsätzlıch

tehlbare konkrete Aussagen machen können, die allerdings vornehmlıich eit der Kiırche,
Priesters verbunden; das Hauptproblem se1 Jetzt die Bewahrung der Eın-

der Gemeinschaft zwıschen Konservatıven und OTrt-

seine Verbindlichkeit
negatıven Inhaltes sejen. Dıiıe Lehre ber das Naturrecht, seinen Inhalt und

ehöre ıcht NUZ, w1e Davıd feststellt, 1n den Bereich
schrittlichen, auftf der Basıs der Bewahrung der Kontinuıit: Inter retatıions-
regel tür die Konzilsdekrete musse SC1H Dogmen sınd unveräan erlich, s1e

des Hırtenamtes, SOI ern auch 1n den des Lehramtes. Und doch musse INnan nnen LUr erganzt werden. Die durchschnittliche Bewußtseinslage des
ankbar se1n, daß avı Probleme aufgeworfen habe, dıe sıch vereıint modernen Menschen dürfe ıcht Zzu Katalysator des Verständnisses der

die Pastoralkonstitution Gaudium ei
methodische Richtschur sein colle
die Wissenschaft heute emühen müuüsse, wobei eın echter christlicher Realısmus Offenbarung gemacht Wer Au

CeNNeE C1iNe Dialektik VO: Solidarität und iıstanz 1m Verhältnis ZuUurspes
Welt Auch nach dem Konzıil gebe 6 Autorität un Gesetzgebung. icht die

NEUMANN, ohannes. Das , z0uinum“ ım Kirchenrecht. Gelehrten die Kirche, ondern das Gebet
Kritische [7ber CHUNKEN. In Orientierung Jhg. 31 Nr G5 Ja- VA  Z LEEUWEN, DPeter. Der Reifungsprozeß des Zayeıten
1UAL — Vatikanischen Konzils ın der Lehre ber die göttliche Offen-
Der Ordinarius für katholisches Kirchenrecht 1n Tübingen etellt die Forde-
TuNg, den Begrift „1U5S diyıiınum“ bzw. aturrecht“ NECeu ber enken. Der barung un ıhre Weitergabe. In Concılium Jhg Heft
Naturbegrift, der dem tradıtionellen Verständnis VO:!  - Naturrecht zugrunde Januar D mma
lıege, s@el ıcht mehr zutreftend, und durch die Wandlungen des naturwıssen-
schaftliıchen Weltbildes un die heutige Einsicht 1n die Person des Menschen Der Beitrag VO: Van Leeuwen geibt einen Eindruck von den Entwürten
se1ı eine „ C rliche Neubesinnung“ aut den Inhalt der Naturrechtslehre

der Jahre 1962, 1963, und 1964 und hebt AUS dem endgültigen 'Text die tfür
das kumeniısche Gespräch wesentlichen Akzente heraus: Oftenbarung als

torderlıch. Wenn eın solches Umdenken ıcht bald geschehe, habe die Rechts- Selbstmitteilung Gottes, Voranstellung des Begrifftes Tradıtion VOTLT
theologıe weder der Welt noch der Kirche „Jus dıyınum“
dürtfe ıcht als eine STAarre Größe des blofß Alten“ m11 werden, SO11-

der rift, weıl jene Schrift zeıtlıch vorangeht und zugleich —
tassender 1St, M1t einem Blick auf die Formulierungen ber Schrift un

ern musse als „das Prinzıp der durch den Geist Jungen un lebendigen Tradıition auf Faith-and-Order-Konterenz Montreal 1963 Leo
Kırche des Herrn bejaht werden“. Bakker versucht anschließend ber die Konstitution hinauszugehen mMI1t einer

Analyse er rage „Welche Rolle hat der Mensch 1mM Oftenbarungs-
AHNER, Karl, 5 ] Vom Dialog ın der Kiırche. In Stimmen geschehen?“ 9—17) Das Thema spinnt ua Alfaro weıter 1n seinem
der eıt Jhg Heft Februar 8 1 — 95 Beıtrag: „Der Glaube als persönliche ınga des Menschen Gott un

als Annahme der qcQhristlichen Botschaft“ 24—30 ber seine Ausfüh-
Nach allgemeinen Ausführungen ber das Wesen des Diıalo 5y eıner Begriffs- rungen leiben noch innerhalb traditioneller renzen.
bestimmung Erörterung der Dialogmö lichkeiten ANN, wenn lau-
benswahr erührt werden, untersucht Ra Her die Sıtuation des inner- VOÖGTLE, Anton Offenbarung un Geschichte ım Neuen Testa-
kirchlichen Dıalogs 1n Deutschland, insbesondere 1M Bereich der Theologie.
Dabei werden aufschlußreiche Aspekte beleuchtet, Wwıe der Pluralısmus inner- ment In Concilium Jhg. Heft Januar 189235
halb der Kırche, die Möglichkeit und Notwendigkeit einer rechtverstandenen Im Rahmen eines Sonderheftes ber die Offenbarungskonstitution ent-

Instıtutionalısierung des Dialogs und das Verhältnis VO:  ”3 Dıa als Vor- wickelt Vögtle seiınen Beıitra Zur bıblischen Hermeneutik, MIit der un

bereitung und lehramtlicher Entscheidung als Ergebnis. Das Problem der Aßlichen Vorentscheidung, die Botschaft Jesu 1LUFr auf das Verständnis
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des eblich alleingültigen Wirklichkeitsbegriffes des heutigen Menschen hın
11

unbekannten Energiequellen VO  >3 unvorstellbarem Ausmaß., lle
oder das abschließende Wort Gottes Geschichte der Offenbarun bislan  %_feo  rien könınien War für dıe Er lärung der Entwicklung des Unıyersums
ten Bunde interpretiert Wer Er weist sodann den echt eschichtlıchen einen Beitrag leisten, die Frage nach der Entstehung des Weltalls s@l damıit
Charakter der Christusoflenbarung Erdenwirken Jesu IN1IL der often- nıcht Z [  Ösen.  X
barenden Tat der Auterweckun nach un begründet die Relevanz der
ceukzessıven Explikation der ristusoffenbarung dur 1e apostolische La !ı 10 dans UNOG socıete pluraliste, Jalons DOUTJesus-Überlieferung und das Wirken des Heilıi CI Geistes. Den Anspru UNOG observation dı  !S phenomene, In Social Compass D
des NT auf die bewahrende und auslegende Fun t10N des (Gjeistes MUÜSSsSe der
Kxeget als hermeneutisches Prinzip in Anschlag bringen. Nr 5—06 (September / Dezember 379 —389

Diese Analyse untersucht A Möglichkeit, ob ein pluralistisches Neben:
WALDE Hans, 5 ] Zum Gespräch der Christenheit mık einander unterschiedlicher Anschauungen unier Ums  aden 2 uLCmmM Funk-

ti1ONı1eren des soz1ıalen Lebens ühren kann oder ob 1i1wen ZUr Des-der niıchtchristlichen Welt In a1ro0s Jhg Heft $ u - (1966)
17/9—192 iNte ratıon beiträgt. An Hand on 7wWe1 idealtypischen Gesellscha emodellen

wır aufgezeigt, WIe 1n einer einheitlichen Gesellschaft alle Teilgebiete der
Der VOor einer gemeinsamen Tagun der Evangelischen Akademie Tutzing Kultur;, alle Anschauungen und Wertsysteme verbunden sınd und einander
und der Katholischen Akademie in AYVYCIN ehaltene Vortrag 1St C1iNCG 1G bedingen, während weitgehend difterenzierte Gesellschaften voneinandetr
greitende Kritik an dem Konzil inten jerten Gespräch MC der nıcht- au  Ome Anschauun CM und Wertsysteme aufweisen. In der zweiten GE
christlichen elt Erstens sejen die Dekrete 41  ber ASs Gespräch iNıt den sellschaftstorm wıird Sr Christ autf vielen Gebieten der Kultur Al Anders-
nichtchristlichen Relıgionen und N1t dem Atrtheismus ıcht miteinander abge- denkende herangeführt und M1t ihren Anschauungen konfrontiert. Deshalb
estimmt. Sodann würde die Lebendigkeit dieser Religionen weit OC{ - wird eine Verinnerlichung KeWwisser Haltungen erforderlich, die in einer

homogenen Gesellschaft unangefochten leiben würden.schätzt. Notwendiger als alles andere sel zunächst einmal, dafß ber
die Sprache, die erlernt werden mMuUusse, die tremde Denkart der anderen
Kulturen eindringt. Wıe schwer das 1St und Wwıe einem dabei „Hören und ALTER, Emil Die Zukunft des wissenschafllichen undSehen vergehen“ können (Söhngen), wırd al eindrucksvollen Beispielen C-  en technischen Fortsc yıttes. In Schweizer Monatshefte JhgZeIgt. Schließlich MuUsSse die Krankheıit der heutigen Theologie berwun
werden, die eine allgemeine Kriseophobie sel. Man mMuUusse wıeder mehr VO: Heft 11 (Februar 994— 1000
Gericht un VO Skandalon des Kreuzes reden. Und VOLT allem dıe Der Schweizer Oz1010 C  C und Wissenschaftshistoriker weist aut einen grund-Christenheit musse den Nichtchristen als einıge Gemeinde gegenübertreten. tzlıchen Wandel in CLr Mıtte des 19 Jahrhunderts hın Während vorher

Wiıssenschaft S1 „als systematische und theoretische Zusammenfassung der
Kultur enschlichen Erkenntnisse“ auf die „vorangehende Praxis, die nıschen

Fertigkeiten und Erfindungen“ gestutzt habe, s@e1 die Wiıssenschaft schließlich
ZUr „Voraussetzung des technischen Fortschrittes“ geworden. alter ME1INT,9 Gregor. Hegel als Kriegsverherrlicher und totalıtärer aut VIE Gebieten nähere sıch die Entwicklung einer grundsätzlichen

Denker. In Schweizer Rundschau Jhg Heft Januar Grenze wıissenschaftlicher und technischer Weiterentwicklung (Bauwesen,
Luftverkehr, Raumfahrt) und 065 könnte sıch 1n Zu unft I1LULX Verbesserun-40—45 40 des Erreichten andeln. Die VO  3 der Menschheit bewälti enden

Der Autor etellt das Ergebnis der Hegel-Forschung 1m Jahrhundert dar, Probleme sıeht 1n Friedenssicherung, kulturellem Fortschritt, Bew: t1gun
die auch die politischen Schriften berücksichtigt. Diese Forschung ha CIl der Bevölkerungsex losıo0n, Sicherung des Wasserkreislaufs, Abfallwirtscha

des 19 Jahrhunder:ts, der als der Vollender der idealistischen Phılo- und schließlich 1n Igemeıiner Humanıiısıerung der gesellschaftlichen Beziehun-Heg<  soph 16 gegolten habe, VO:  —} panz anderen Seıte BEeZECIL. Der Autor CI und dem Ausgleıch zwıschen Arm und Re1
be CHL so. Ausführungen IMıt Zıtaten aus den Werken Hegels, d1e AuUS
allen seinen Schaftensepochen Lammen. Er geht eın auf die Definitionen: WEIN, Hermann. Die provisorische Moral. In Merkur Jhg 271
VO: Sgaag‚ Verhältnis Staat—Einzelmensch und Verhältnis taat—Welt In Heft (Februar 119—131allen Treı Pun ten SCl N das autokratısche Prinzıp, das vorherrsche. Der

Kräfte 1Ur erlahmen lasse. Der einzelne habe sıch dem S5taat als
5taat se1l Machtfaktor, seın „idealer“ Zustand se1l Krıeg, da der Frieden die ıne allgemeingültıge Theorie des ollens werde ıcht mehr befolgt und

SItEN Wesen“ unterwertfen. Der letzte Schritt führe Weltmacht.
auch ıcht mehr aufgestel „Es D ım philosophischen Sınne keine ‚Ethik‘
mehr. TIrotzdem könne INa ıcht VO'  - all eINC1INCN unethischen Lebens-

Dieser ıdeale Staat habe das Recht, sıch die Welrt führung sprechen. Während allerdings die klassısche Moral sıch die
Ergebnis se1l also: drakonische Beugung aller Einzelwillen den ıllen Eınzelpersönlichkeit als den Vertreter der Menschheit gewandt habe, rich-
der obersten Staatsführung, enn L1UL: diese ann wı1ssen, W as objektive und sıch eutie dıe verschiedenen Sollens-Norme: dıe unterschiedlichen
reelle Freiheit sel. Kollektive, die Je VO manz Prinziıpien zusammengehalten wur

Um einıge der wirksamen Ver altensmaxımen nennen der Drang ZU!

GEHLEN, Arnold. Der Pluralismus ın der Ethik In Merkur Miıtmachen ın der Entwicklung des Fortschritts; der Wunsch, sıch vVon jeder-
INnann unterscheiden:;: der Verzicht auf Selbststilisierung durch den VersuchJhg 21 Heft (Februar 105— 118 einer Identifikation MI1t den Mythen, nämlich den Modellen VO:

Der Verfasser geht davon AUS, dafß für dasselbe Verhalten eines Menschen Stars, Helden und Erfolgsmenschen:;: der meinungsbildende Einfluß, den
unterschiedliche Beurteilungsweisen möglıch sınd, Ja dafß 1mM Menschen selbst kleinere Gruppen iınnerhalb der Grofßgesellschaften ausüben. Also ıcht mehr
„eiıne Mehrheit moralischer Instanzen angele 1ST, und VO!]  —; etzten Prinziıpien berzeıtliıcher Gültigkeit sınd die Orientierungspunkte des Men-
Instanzen“ Als Beispiel wiıird die Problemati der Wehrdienstverweigerung schen, ondern axımen provisorischen und wandelbaren Charakters.
YeENANNT, diıe ın der Gesetz ebung nıcht ımmer die gleiche Bewertung ertuhr
und für die als für eine [E ische Frage die Übereinstimmung der Menschen
ıcht erreicht werden kann. Die Einstellungen und Hemmungen, die mMiıt Politisches und gesellschaftliches Lebeneiner „erlebbaren Sollqualität“ auftreten, lenken als „Sozial-Regulationen“
erle51 oßen Linien das gesellschaftliche Leben Dabei schließt jedes „Sollens-

nıs“ dıe Wertung eınes Sachverhalts 1n sıch Da jedoch die ollens- GARDNER, Richard Stimmrecht und tatsächliche Macht ın
ımpulse auf unterschiedliche Instanzen zurückgehen, enstehen Gegensatze den Vereinten Natıonen. In Schweizer Monatshefte Jhgund Konflikte. Heft 11 Februar 967 —978
HAAS, Hans. Die Manipulierbarkeit des Menschen durch Nach der gegenwärt1g gült! I1l Charta und den Satzungen der Vereinten

Natıionen 1St CS möglıch da die Zweidrittelmehrheit VO' Staaten erreıichtPharmaka. In Universitas Jhg Heft Januar 11
wird, die 1Ur 10 % der in Ve' Bevölbis ausmachen und die NUur eLw2 O des Budgets LTagenN. 77 Eintwicklungslän-
der sınd 1n den Vereinten Natıionen VEeNLLGLCN. Auft diesem HindergrundDer Heidelberger Pharmakologe gibt eiınen Überblick ber die Möglıch-

keiten der medikamentösen Beeinflussung direkter und indirekter Art und
bei den Vereinten Natıonen Aaus amerıkanischer Sıcht sechs verschiedene Ab-
erOörtert Gardner als Rechtswissenschaftler und Berater der US-Delegatıon

zugleich VOor dem Miı£ rauch, der mIiIt den leicht zugan lichen Arz-

auftf Heılun
neıen getrieben werde. Die Anwendung der Pharmaka eschrän C sıch ıcht anderungsmöglichkeiten, die einer ANSCHMICSSCHCN Verteilung des Stimm-

VO:  3 Krankheiten oder aut die Herstellung VO'  - Modellpsycho- rechts tühren könnten. Dalß das Prinzıp „ein LAAL eine Stimme“ ıcht
SCI1 Z Er rschung der Geisteskrankeiten. Die Motive die Einnahme schon gleichen Einflu(ß aller Vertreter bedeutet, wırd zugegeben. Wıe
seıen vieltach 1Ur noch Genuß- und Geltungssucht, Flucht VOT AÄngst und schwierig siıch die Sachla tür die USA tellt, geht schon aAuS einem Beispiel
Leıid der der Wunsch nach Euphorie und ungetrübtem Glück, während be1ı hervor: Verteilte INa  — 4A5 timmrecht auf der Basıs der Bevölkerungszahlden Naturvölkern die Anwendung der ihnen bekannten Psychopharmaka der einzelnen Länder, müßten Indien mehr Stimmen zugeteilt WOI -
auf kultische Zwecke beschränkt SC1, Haas besonders VvVor der Schä 1' den als den USA
gung der Er Am Beispiel der Antidiabetika führt AUS, wıe
ZWAar die Lebensspanne des einzelnen verlängert werden aAann, Sr GROSSER, Alfred. Retour du NAZısmMe. In Esprit Jhg.gleichzeıtig eıine schleichende Verschlechterung des Erbguts 1n aut OM -
NCN werde. Tierexperimente wıesen auch auf die MÖ ıchkeit einer direkten Nr. 2356 Januar Ya
Beeinflussung des menschlichen Genbestands hın Als Naturwissenschaftler Angesichts des Wahlerfolgs der NPD 1St die rregung der französischen
rat Ad5S5, M1t metaphysischen und theolo ischen Urteilen solange zurück- Oftentlichkeit verständlich, dıe noch dıe Ereijgnisse der Jüngeren Vergangen-zuhalten, bis diese Phänomene möglı STı objektiv geklärt selen. eit 1m Blı A Das hiıer abgedruckte Interview eines bedeutenden

Deutschlandkenners weicht in seınen Aussagen VO'  3 der öftentlichen MeınungOORE, Patrick Der heutige Stand der Erforschung des Kos- 1n Frankreich ab, zumal 1n Argumentatıon und Sachkenntnis. Grosser gıbt
O5, In Uniiversitas Ihg. Heft Januar 41— 3535 einen tundierten Bericht ber die Sıtuation der NPD, die Zusammensetzung

1eihrer Wähler, die Möglichkeit eines Parteiverbots, und Ör wagt ab,
Der Dırektor des Observatoriums un: Planetarıum 1n Armagh f  Nord- rregung durch die Sachlage gerechtfertigt sel. Er yeht aber auch auf die
ırland) zeıgt auf, welche Bedeutung die Wissenschaft der Radıio- S1ituation der Weımarer Republik eın und erläutert, daß die VO'!
astronomiıe für die Erforschung des KOosmos hat. urch s1e se1l 1933 ıcht ausschließlich AUuUS der Sıcht VO: Auschwitz beurteilt werden dürte

Lıcht autf die Frage der Verteilung der aterıe 1m Raum eworten Schliefßlich stellt CTr einıge Fragen Zur gegenwaärtigen. Bonner Sıtuation,
worden. Während bislang dıe Theorie der „Urexplosion“ (Lemaitre) der ZUr DPerson Kiesingers, Z.U' Problem des geteilten Deutschlands und ZUuUr

Vorstellung VO:  »3 einer Konstanz 1mM Weltraum (Bondı, Gol Y Hoyle) CN- Verantwortung Frankreichs 1n der Entwicklung der jüngsten Zeı
übergestanden sel, habe 1e Radioastronomie durch Messungen der Ra 10-
strahlen erkannt, dafß VOT Mıllıarden VO:!  $ Jahren die aterıe viel dıichter
gedrängt Wäafrl, als das jetzt der Fall ist. Somıit schließe sıch die Theorie eines Chandra. State an relıgı0n ın Indıia stud y
gleichbleibenden Unıyersums AUS. Damıt sel allerdings Lemaitres Theorie of „seCular state“ ın Indıia In Socıial Compass CLE Nr
ıcht bewiesen, enn das Weltrall könnte sıch theoretisch auch pulsierendbewegen, da nach einer Phase der Expansıon wieder eıne Kontra t10N bıs (September / Dezember 201— 399
einsetzen könnte. Protessor Moore siıch Cu«c Autschlüsse ber dıese Der Verfasser untersucht dıe Fr e) ob Indien eın Säkularstaat sel. Im

Wortlaut der Verfassung werde *sarüber nıchts ausgesagt, un die Tat-Probleme, und ZWar besonders durch die weıtere Erforschung der Quasare,
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sache llein, daß die Religionsfreiheit verfassungsrechtlich verankert 1st, Chronik des ökumenischen Lebens
mache AuUS Indien auch noch keinen Säkularstaat, enn Religionsfreiheit se1
1n den meısten Staaten grundrechtlich festgelegt, ob 1U eine Staatsreligion HANDSPIKER, VISCHER, Lukas An Ecumenicaletablıert se1 der nıcht. Allerdings vebe 6S Eingriffie 5 Staates 1n 1e
Relıgionspraxıs und 1n 1e Adminiıstration der Hindugemeinschaft, die den Exercıise. In The Ecumenical Review Vol 1 Nr. Januar
Nicht-Hindus unbekannt seıen, dafß InNnan doch wieder Züge einer Staats-
relıgıon entdecken könne. Mudalıar kommt deshalb dem Ergebnis, dafß
Indien eın Säkularstaat sel, aber 1LUFr tür die Mınderheiten, die sıch als e1n- In einem gemeiınsamen Vorwort begründen der Direktor der Kommis-
zelne wıe als Gemeinschaften völliger Freiheit ertreuten. Anderseıts se1l Indiıen S10N Faith an Order und seın Assıstent, weshalb S1e 1er erstmalig VOI-

eın Hindu-Staat für die Mehrheit der Bevölkerung, enn der Staat nehme suchen, eine Reihe VO'  - Selbstdarstellungen ber Gemeinschaften VvVer-
1eEinfluß auf das Leben der Religionsgemeinschaft. Die Toleranz aber,

jeweıls VO' mehreren Autoren STaAMMCN, wurden S1eC ohne Vertassernamen
öffentliıchen, die ıcht dem Weltrat der Kirchen angehören. Da diese Berichte

VO: allen Hındu-Staaten praktızıert worden sel, rlaube c5 nıcht, S5taat
un Hındu-Religion identihzieren. abge ruckt, eıner ber die große Gruppe der Südbaptisten, einer ber

dıe Kırche der Sieben-Tage-Adventisten, ferner DBn die Kimbanguist-Kırche
1 OnNgoO und ber die Pfingstbewegung ın Europa eıtere DarstellungenRO5dS, Werner. Gedanken ZUY auswärtıgen Kulturpolitik. In sollen folgen.Stimmen der eıt Jhg. Heft (Februar 116—126 HAY WARD, Vıctor The World Councıl’s Fourth

Ross 1St Direktor des Goethe-Instituts und deshalb MmM1t den angeschnitte
Fragen besonders Taut, ZWaar nıcht 1Ur W as Bundesrepub ik Assembly. In The Ecumenical Review Vol XX Nr.
anbelangt. In seiınen Ausführungen wırd deutlich, welche Verflechtungen Januar 48 —58
bestehen zwıischen den auswärtıgen kulturellen Bemühungen einerselts und
der Bündnis- und Wiırtschaftspolitik anderseits. ber 1n einem beson- Der geschäftsführende Direktor der Studienabteilung des Weltrats, englischer
deren Verhältnis steht dıe auswärtige Kulturpolitik Zur ınneren: „Dıie beste Baptıist, 1 1er die detaıl jerte Vorschau aut die Vierte Vollversamm-
kulturelle Außenpolitik 1STt AUuUS dem eigenen Kulturbereich erwachsende, 1Ns Jung des Weltrates der Kırchen 1968 1n Uppsala 1mM Vergleich en frü
Ausland projJızlerte Kulturpolitik.“ An Beispielen wıe der Kontroverse Ien Vollversammlungen SeIit Amsterdam. Er ennzeıchnet das Anwachsen

der Delegierten VO') 351 für 147 aut 80OÖO für heute 220 Kirchen, die The-Brecht oder der NPD-Problematik wird das deutlich. echt günstig wWeIr
mmen Se tionen, dl€ noch vorläufigen Charakter haben, die1n diesem Zusammenhang die Bemühungen Frankreichs bewertet. Dagegen strafteren Arbeitsmethoden und VOTLT allem die eueE geistesgeschichtliche Lage,vebe ın unserenm Deutschland „keine Kulturpolıitik, sondern 1Ur kultur- der der Weltrat bege nen MUuU: den fast vollständigen Verlust einer Panzcnpolitische Tendenzen“ lıchen Existenz, die 5orge die Transzendenz undDımensıon der -  5

215 Ewige. Man musse reilich unterscheiden 7wischen der Ideologie des
CHULZE-MAIZIER, Friedrich. Geopolitik heute. In Schwei- Säkularismus, der die Verdammung der Apostel tällt „Habt ıcht

1eZ Rundschau Jhg Heft Januar 1F — 1eb die Welt“, und dem historischen Prozeß der Säkularisierung, der
Befreiung des menschlichen Geistes und die Entwicklung aller menschlichen

Es yeht dıe Neubegründun der Geopolitik 1mM Zusammenhang der Potenzen erstrebt.
gegenwärtıgen Weltsituation dur Grabowsky. urch seiın Werk (Raum,
Staat und Geschichte, Öln habe die Geopolitik wieder sinnvoll ın MARTENSEN, Hans Luthers öbumenische Bedeutung. In
se1 eın Miıttel ZuUur Ausweıtung w 1e Hıt D: SO'  - CIn eın wesentz-
den Zusammenhang m1t den anderen geschichtliıchen Mächten gestellt. Sıe Lutherische Monatsheftfte Jhg Heft Januar 9— 14

Es kennzeichnet die Gesprächsfreudi eıt dieser Zeitschrift, daß s1e 1m Ju-lıcher Faktor der Weltpolitik, der ıcht ungestraft unbeachtet leiben dür
biläumsjahr der Retformation 1n er erstien 3998021 dem katholischenBeispiele, denen CI Z  r WIC notwendig Raumverständnıiıs die natio-

4S Wort ZU! Thema Lutherale Politik wıe tür die Weltpolitik 1STt, seıen Deutschland und Rußland, Bischot VO)  3 Kopenhagen ıbt, 1n dem er sach-
Dıiıeses Verständnis führe Z.U' Verstehen der Antrıebe der Geschichte und kundig 1St Nach eiınem Überblick über das katholis © Lutherverständnis
der Politik. Ziel dieses „Aufklärens“ se1 ıcht die Ausdehnung, ondern eın VOT dem Zweıten Vatikanum kennzeichnet Martensen die überraschend ecCu«ec
Aaus diesem Wiıssen hervorgehendes sinnvolles Zusammengehen Zusam- Situation. Zwar blieben 1n den perıpheren Fragen, Ww1e er s1e NeENNT, nach
menleben der einzelnen Mächte, eine Politik der echten Partnerschaft. Dıe Wwıe VOT die bekannten Unterschiede, er 1n der zentralen Frage, der echt-
heutige Weltsituation zeıge imperialistisches Gepräge, allen demokratischen fertigung des Sünders Aus Gnade durch den Glauben, se1 eın Ver-
Verbrämungen Z.U Trotz. ständnıs erwacht, VO: dem Martensen selber Zeugn1s aAb CRL, auch

Zıitierung des Okumenismusdekrets Abschnitt 11 ber „die Hierarchie der
Wahrheiten“. Neben der komparatıven Methode einer Abgrenzun der
Lehrunterschiede seine Hoffinung autf die zentrıipetale KraChronik des athbolischen Lebens Theologie, die zu Kern des Glaubens hintühre. Er Wweist schliefßlich nach,

Aas Zweıte Vatikanum manche Anlie Luthers aufgenommen habe
>Gerhard. Der Priester, der in dıie Berge ZInNg. Er 1St mMi1t Luther der Überzeugung, daß Gegensatz ıcht eW1g dauern
Sozıale Gärung und Katholizismus ın Kolumbien. In Wort werde.
un Wahrheit Jhg Heft (Februar 119— 128 SCRIMA, Andr:  e Orthodoxe und Katholiken. In Wort und
„Der vorkonziıliıare Katholizismus hat die Runde der Auseinander-

4A5
Wahrheit Jhg CN Heft Februar 89— 98

SCLZUNS MmMIıt Tradition, Zähigkeıt und auch Härte gewonnen.” Das 1ST Der 1n Parıs wirkende Archimandrit, autf dem Konzıil persönlicher VertreterErgebnis e1ines Situationsberichts ber diıe Verhältnisse 1n der katholischen des Patrıarchen VO: Konstantinopel, vermeıdet 1im Thema das Wort Kirche,Kırche Kolumbiens, dıe sıch auf den Eucharistischen Weltkongreifß 1968 VOI- 1€ besondere Sıtuation 1M räch der cQristlichen Ckumene“ heraus-bereıtet. Angesichts dieser Feıer, die für Kolumbien einem irchen- zuarbeiten, in der berzeugun CS5P  aß die Kirche ıcht erst geschaffen werdengeschichtliıchen Ereignis werden kann, kommt diese Einführung 1n die dorti- musse., Nach dem üblichen Rü blıck 1n die Geschichte des Auseinanderlebens
gCHh Zustände sehr velegen: Gesellschaftsstrukturen; Verhältnis VO' Staat
und Kırche; Religionsfreiheit un Okumen1ismus;: religionssoziologische S1- folzen praktische Ratschlä für das noch sehr schwierige Ges räch aut
tuatlon; Priester 1n den Großstädten und Priesterbild aut dem Land; Grund der La dem Zweiten Vatı an um, das M1t Erklä-

rung VO' Dezem er 1965 viele der bis dahin herrschenden Schwierig-Wirkung des Vatikanum 11; konservatıve und sozialreformerische Kriäfte keiten getilgt habe Wesentlıch se1 die bestehende Übereinstimmung ın der
1ın der Kırche und ıhr parteipolitisches Engagement; das Schicksal der Ontologie der Gnade, notwendig se1 die Ausarbeitung pneumatischenPriester-Revolutionäre Camila Torres und Martın ÄAÄmaya. Ekklesiologie un! VOT allem eine weıtere Klärung der Frage Prımats.

Scrima siıeht die Chancen eıines aussichtsreichen Gesprächs ın der eme1ı1n-
OBSERVATOR Von Hus hiıs heute In Wort und Wahrheit Nung einer umeniıschen „Nivellierung durch pra tisches
Jhg. OX Heft (Februar Handeln“, womıit die eue Entwicklung 1m Weltrat der Kirchen gemeint

1st, die aber von Rom eithin geteilt wird.
ıne lehrreiche und realistische Bestandsaufnahme der katholischen Wirklich-
eıit 1ın der Tschechoslowakeı sSeit Jahre 1918 das Anwachsen eıiner UHSADEL, Walter. Ist Gott anderes?® In Zeitwende Jhg
natiıonalen Unterschwelligkeit 1m Klerus, dıe Spuren der großen Abtall- Heft Januar 6—16
bewegung der ZWanNzZlgXCcI Jahre MIt der Bıldung eıner entfeudalisierten
tschechischen Nationalkirche und schließlich der geistige Provinzialısmus, der „Das Gottesbild des heutigen Menschen als Problem der Seelsorge“ wird
eIrSt später MI1t dem Anschlufß Frankreich eın wen1g berwunden wurde. VO:  -} dem Hamburger praktischen Theologen 1n lesenswerten Kritik
Diese Treı Grundzüge eines sehr merkwürdigen „Katholizısmus“ werden den leichtfertig übernommenen Thesen des anglıkanischen Bischofs Robinson
austührlich bloßgelegt, den heutigen Stand der Dınge verstehen, da dur oeda Ly mMIt SC1LCIMN Lehrer Paul Tıllıch geprüften Er ebnis:
der staatlıch velenkte „Friedensausschuß“ eıne Realıtät 1St, mi1t der ILa bei

Gott echnische Biılder „übersetzen“ und
NN ist grundsätzlich falsch, meıinen, INa könne dıe uralte Bildre VO:  3

abe1 Cun, man,den Aufräumungsarbeiten rechnen müsse, EeTST einmal das ınımum
Freiheit des csakramentalen Lebens zurückzugewıinnen. Man fragt sıch, wıe inwiefern Gott anders 1St. Der moderne Mensch lehnt lediglich die Banalı-
tief WAar dıe Kırche schon verfallen, ehe diese Krankheit autbrechen sıierung jener Urbilder ab, I1St aber nach wıe Vor für S1e ansprechbar, weil
konnte. nach wıe VOor 1ın der Tiete relig1ös 1St und Aaus ın ıhm wirkenden

Urbildern der Archetypen (nach ung die theologische Bildersprache der
Altes UuN Sıngen ım Gottesdienst. In Lebendige Seel- ften verstehen AI Einzelheiten 1n Uhsadel „Evangelische Seel-

sorgef‘, Band M Heidelberg
O Jhg 18 Heft (Maärz

Woltmission nach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil. InDas Heft packt VO' allen Seıten her die leidiı rage des rechten Sıngens
liturgischen Gottesdienst Datür e1 Richard Kliem 1e SIUH Lutherische Monatshefte Jhg. Heft Januar 0=— 32

legende Einleitung: „Der Mensch uUuNscCICT Zeıt das Kirchenlied“ 65
bıs 70) Er stellt das alte Liedgut ändlicher und auf das „Seelenheil“ ab- Das Januar 1967 VO) Missıonsrat verabschiedete Dokument geht
gestiımmter Frömm eıit demn des gemeınsamen Sıngens entwöhn- rück aut Kommissionsarbeıiten, die VO: Deuts Evangelischen Miıssionstag
Le  3 Industriemens1g gegenüber, der eıine nüchterne Sprache vorzieht. 1m September 1966 als Antwort auf die „Herausforderung“ durch das Z weiıte
Praktische Folgerungen yveben praktısche Ratschläge: der Text MUu: theolo- Vatikanum wurde. Es begrüßt ZWaTr MI1 Dan 1e VO: Missions-
gisch verantwortbar se1n, dıe Melodie MuUu: Banalität und Schnörkel meıiden. dekret des Konzils ermöglichte Zusammenarbeit, bedauert aber, dafß sıch
Der Rhythmus eın eigener Beıitrag V O)  - Lothar Zenett: Zur die Öömisch-katholische Kirche gleichzelt1g 1n vielen Verlautbarungen als

wahre Kırche bezeichnet hat. Es werden praktische AÄAnweıiısungenJugendseelsorge „Rhythmus 1n der Kırche?“ S 70—75 eıne hilfreiche
für eine
die e1nz1 usammenarbeıiıt MIt katholischen Urganen gegeben, aber dıe Dar-Analyse z1Dt oll der Unterhaltungsmusik keine Konzessionen machen,
stellung der nichtchristlichen Religionen durch das Konzıil wırd als einselt1gMuUu: aber das Leıern unterlassen. Kliıem ylaubt, da{fß I1a VOTrerst aus VOI-

handenem Bestand katholischen, evangelischen und reformierten Liedgutes bezeichnet, weiıl diese Religionen als Hinordnung auf die SÖömisch-katholische
eiıne Neuausgabe des Kirchenlieds bestreiten könne. eıtere Beıträge Kirche mißdeutet werden. Es se1l anscheinend der Begriff der „Umkehr“ ıcht
gveben Modelle tür Jugend-, Schüler- und Gruppenmessen. Alfred Weiıt- eachtet worden. Es werden sodann Ma nahmen vorgeschlagen, ber die
INANN stellt „Dıiıe ecue Funktion des Kırchenchors“ dar, der durch die Lıiıtur- Erfahrungen mı1t dem Missionsdekret beriıchten, gemeinsame Arbeit
yiereform ıcht abgeschaflt, sondern mi1t Aufgaben betraut sel 106 Bibelübersetzungen einzuleıiten 1G el der Ausbildung der Miıss1ı0ns-
bis 111 kriäfte Reterenten der anderen Konfession heranzuziehen.
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